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Die Kolonialpolitik und der Schutz 
der Deutſchen im Auslande. 


Bevor Fürſt Bismarck das deutſche Reich 
für eine aktive Kolonialpolitik engagirte, wandte 
er Alles an, um den bisherigen Chef der Ad⸗ 
miralität, Herrn v. Stoſch aus ſeiner Stellung 
zu beſeitigen, den er ſchon ſeit Jahren nicht 
mit günſtigen Augen angeſehen hatte. Und 
was ihm früher mehrmals mißlungen war, ge⸗ 
lang ihm damals. Und doch hätte Fürſt Bis⸗ 
marck gerade im Intereſſe der von ihm inau⸗ 
gurirten Kolonialpolitik Herrn v. Stoſch ſehr 
dankbar ſein müſſen. Unter und durch Herrn 
v. Stoſch war die deutſche Marine auf einen 
Beſtand gehoben worden, der erſt den Beginn 
der Bismarck'ſchen Kolonialpolitik in Samoa, 
Oſtafrika uſw. ermöglichte. Bevor Herr von 
Stoſch an die Spitze der Marine trat, waren 
es beſonders immer die Liberalen geweſen, 
welche für die Marineforderungen eingetreten 
waren; von konſervativer Seite waren denſelben 
nicht ſelten Schwierigkeiten bereitet worden; 
galt doch die Marine als ein liberales und 
darum nicht unverdächtiges Inſtitut. Das 
große Vertrauen, deſſen ſich Herr v. Stoſch bei 
Kaiſer Wilhelm I., wie bei dem damaligen 
deutſchen Kronprinzen erfreute, hatte zur Folge, 
daß die Forderungen, welche er im Intereſſe 
der Marine erhob, weit größeren Nachdruck und 
Erfolg hatten. Es dürfte bekannt ſein, daß es 
auch vor Allem Herr v. Stoſch war, welcher 


es bewirkte, daß Kaiſer Wilhelm wie der 
deutſche Kronprinz ihre Zuſtimmung dazu gaben, 


daß Prinz Heinrich, 
Admiral, dem Berufe als Seefahrer und Ma⸗ 
rine-Offizier zugeführt werden durfte, wodurch 
die Marine zu größerem Anſehen gelangte. 
Auch auf konſervativer Seite trat man den 
Forderungen Stoſch's vielfach freundlicher 
gegenüber, weil man wußte, daß des Kaiſers 
und des Kronprinzen Sympathien dahinter 
ſtanden. Dadurch gewann Fürſt Bismarck das 
Inſtrument, mit dem er nach der Entfernung 
Stoſch's wirkſam ſeine Kolonialpolitik einleiten 
und ihr in Sanſibar, in der Südſee uſw. wirk⸗ 
ſamen Nachdruck geben konnte. Leider iſt nach 
den neulichen Erklärungen des Herrn Reichs⸗ 


Deutſchlands künftiger 


kanzlers v. Caprivi die Marine trotz ihre ſeit⸗ 
herigen weiteren Vermehrung durch die deutlſche 
Kolonialpolitik unfähig geworden, den Haupt⸗ 
zweck zu erfüllen, den ſie außer dem Schutz der 
deutſchen Küſten bisher hatte: den Schutz der 
deutſchen Intereſſen im Auslande. In allen 
Ländern aller Erdtheile ſind Deutſche vorhanden 
und deutſche Intereſſen vertreten. Bald hier, 
bald da traten in den überſeeiſchen Ländern 
Unruhen ein, und bis zum Beginn der Bis⸗ 
marckſchen Kolonialpolitik reichte unſere Marine 
immer aus, in ſolchen Fällen die deutſchen 
Intereſſen wirkſam zu vertreten. Nach Herrn 
v. Caprivi's Erklärungen iſt dies durch die 
jetzige Kolonialpolitik unmöglich gemacht wor⸗ 
den. Der Herr Reichskanzler hat dieſen Schutz, 
wenn er gewährt werden könnte, als ſehr ge⸗ 
ring darzuſtellen geſucht. Aber die Deutſchen 
in Chile würden viel geſicherter ſein, würden 
ganz anders gegenüber der dortigen Gewalt⸗ 
herrſchaft auftreten, wenn ein deutſcher Kreuzer 
in den chileniſchen Gewäſſern vorhanden wäre! 
Es iſt überhaupt nicht das erſte Mal, das in 
Folge der neuen Kolonialpolitik deutſche Inter⸗ 
eſſen im Auslande unbeſchützt bleiben. Vor 
ein paar Jahren war ein Aufſtand auf der 
Inſel Hayti, wie ſolche dort nicht ſelten vor⸗ 
kommen. Dort wurde durch das einzige Kriegs⸗ 
ſchiff, welches den Haytianern zur Verfügung 
ſtand, ein Hamburger Schiff ohne Veranlaſſung 
mit Kugeln begrüßt und zeitweilig aufgebracht. 
Der Haytianer war ein Kaſten und in ſo 
elendem Zuſtande, daß das kleinſte deutſche 
Kanonenboot denſelben ohne eigene Gefahr hätte 
unſchädlich machen können. Es war aber kein 
deutſches Schiff da; die verfügbaren Schiffe 
waren in Sanſibar und auf den Samoainjeln 
durch die Kolonialpolitik in Anſpruch genommen. 
Das iſt auch eine große „Schattenſeite“ der 
neuen Kolonialpolitik. 

— EL EEEEEDEEEEEEEEEEE KREBER ENGL. CERCEEEEEEEEEEEEEANG RIESEN 
Sprengung einer freifinnigen 
Verſammlung durch den Landrath. 

Die Giltigkeit der Reichstags⸗Nachwahl im 
Wahlkreiſe Flatow⸗Schlochau vom 2. Dezember 


v. J, bei welcher Herr v. Helldorf mit 
10 391 Stimmen über den freifinnigen Land⸗ 


Partei, Herr 


richter Neukirch mit 7708 Stimmen ſiegte, iſt 
durch einen vom Herrn Pfarrer Welnitz zu 
Prechlau dem Reichstage eingeſandten Proteſt 
angefochten worden, weil anzunehmen ſei, daß 
durch das Verfahren des Landraths Dr. Kerſten 
zu Schlochau die Freiheit der Wahl vielfach 
beeinträchtigt worden iſt. Als Beiſpiel hierfür 
führt der Proteſt die Sprengung einer frei⸗ 
ſinnigen Wählerverſammlung in Prechlau durch 
eine „von dem Landrath geführte Sprengkolonne“ 
an, über die ſ. Z. bereits kurz berichtet iſt. 
Die Wahlprüfungs⸗Kommiſſion des Reichstages 
hat nun zwar beſchloſſen, die Wahl des Herrn 
v. Helldorf für giltig zu erklären, weil ſelbſt 
die Kaſſirung der Stimmen aus Prechlau und 
näherer Umgebung die Majorität nicht er⸗ 
ſchüttern würde, auch das Stimmverhältniß bei 
früheren Wahlen dafür nicht ſpreche, daß ohne die 
landräthliche Einwirkung auf dieſen Bezirk ſich 
eine andere Wahl ergeben hätte; ſie hat aber 
doch nicht umhin können, eidliche Vernehmungen 
über den erwähnten Vorgang in Prechlau zu 
verlangen. Durch dieſelben ſoll namentlich feſt⸗ 
geſtellt werden, ob und wie weit ſich der be⸗ 
bemerkenswerthe Vorgang ſo verhält, wie ihn 
der Proteſt des Herrn Pfarrer Welnitz ſchildert. 
Letzterer bemerkt darüber Folgendes: 

Der unterzeichnete Pfarrer Welnitz zu 
Prechlau hatte zum 29. November, Nachmittags 
5 Uhr, eine Verſammlung der freiſinnigen 
Wähler in den Saal des Gaſtwirths Knuth zu 
Prechlau einberufen, in welcher der Kandidat dieſer 
Landrichter und Landtagsabgeord⸗ 
neter Neukirch ſprechen ſollte. Der Einberufer der 
Verſammlung hatte ſowohl bei der polizeilichen 
Anmeldung, als bei der öffentlichen Anmeldung 
reſp. Bekanntmachung die Verſammlung als eine 
lediglich für die freiſinnigen Wähler beſtimmte 
bezeichnet. Der Saal war vom Gaſtwirth 
Knuth dem Einberufer, Pfarrer Welnitz, behufs 
Abhaltung einer Verſammlung der freiſinnigen 
Wähler gratis zur Verfügung geſtellt (auf eine 
Entſchädigung hat derſelbe ausdrücklich ver⸗ 
zichtet) und ihm das Hausrecht über den Saal 
während der Verſammlung übertragen. Weil 
wir von den verſuchten Störungen der frei⸗ 
ſinnigen Wählerverſammlung zu Schlochau am 
28. November Kenntniß hatten, war der Zu⸗ 


tritt zur Verſammlung reſp. in den Saal nur 
denjenigen Perſonen geſtattet, welche eine hierzu 
ausgegebene Einlaßkarte vorweiſen konnten. 
Als vor Beginn der Verſammlung der königl. 
Landrath Dr. Kerſten und der königliche Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Lettau aus Schlochau in Be⸗ 
gleitung einer größeren Anzahl von Großgrund⸗ 
beſitzern mit ihren untergebenen Landarbeitern 
ohne Einlaßkarten an der Saalthüre erſchienen, 
wurde denſelben bedeutet, daß ſie ohne Karte 
kein Recht zum Eintritt hätten. Der Landrath 
Dr. Kerſten erzwang ſich und ſeinem Anhange 
jedoch den Eingang mit den Worten: „Der 
Saal iſt ein öffentliches Lokal, er iſt nicht ge⸗ 
miethet, und ich will ſehen, wer uns den Ein⸗ 
gang verwehren wollte.“ Nach dieſem Ein⸗ 
dringen einer Schaar notoriſch Konſervativer, 
die nach den Vorgängen in Schlochau lediglich 
zum Zwecke der Störung reſp. Sprengung der 
Verſammlung erſchienen waren, erklärte der 
Einberufer der Verſammlung, Pfarrer Welnitz: 
„Es iſt hier eine Verſammlung der freiſinnigen 
Wähler anberaumt und angemeldet. Die Be⸗ 
kanntmachung und Anmeldungsbeſcheinigung be⸗ 
ſagen es ausdrücklich. Ich habe es hier 
ſchwarz auf weiß, und fordere demnach alle 


nicht freiſinnigen Wähler auf, ſofort das 
Lokal zu verlaſſen.“ Der Landrath Dr. 
Kerſten erwiderte darauf — zu ſeiner 


Gefolgſchaft — daß der Saal nicht gemiethet 
ſei. In Folge deſſen machte niemand Miene, 
den Saal zu verlaſſen. Der Pfarrer Welnitz 
erſuchte hierauf den Landrath um ſeinen Bei⸗ 
ſtand behufs Räumung des Saales ſeitens der 
unbefugt Eingedrungenen. Die Antwort war: 
„Ich löſe die Verſammlung auf.“ Als hierauf 
niemand vom Gefolge des Herrn Landrath den 
Saal verließ, konſtatirte der Herr Landrichter 
Neukirch laut und öffentlich, daß die Ver⸗ 
ſammlung durch den Herrn Landrath aufgelöft 
ſei. Der aber erklärte: „Ich habe ſie nicht 
aufgelöſt.“ Der Pfarrer Welnitz konſtatirte 
wiederum, daß man alſo mit Gewalt gegen 
uns vorgehe und die Verſammlung zu ſtören 
ſuche. Doch auch dagegen remonſtrirte der 
Landrath. Von demſelben wurde nunmehr der 
in der Nähe des Landraths ſtehende Ortsvor⸗ 
ſteher Hinz augenſcheinlich inſtruirt. Dieſer 


Cenilleton. 
Sonnenried. 


23.) (Fortſetzung.) 

Ihno von Freidorf hatte bis dahin ſtumm 
der ganzen Szene zugeſchaut. Jetzt brach auch 
er das Schweigen und trat, von dem Vater ge⸗ 
führt, auf Felicitas zu. 

„Möge die liebenswürdige Gemahlin meines 
Vaters es mir verzeihen, daß ich die Schuld 
an Ihrem Unwohlſein trage. Ich weiß es, 
mein plötzliches Erſcheinen hat es veranlaßt; 
ich ſah Sie erbleichen, aber es war ſchon zu 
ſpät, um zurückzutreten. Es iſt mir ein ſchmerz⸗ 
licher Gedanke, daß meine Heimkehr Ihnen 
ſchon in erſter Stunde ſo viele Pein verur⸗ 
ſacht hat.“ 

Er ſprach mit einer tiefen, zum Herzen 
dringenden Stimme, und ſie lauſchte derſelben 
wie dem Klange einer ſchönen, faſt vergeſſenen 
Melodie. Vor ihrem innern Auge ſtand jener 
Sommernachmittag, an welchem er die Hoffnung 
ausgeſprochen hatte, ihr noch einmal im Leben 
zu begegnen. Ein ſonderbares, unbeſtimmtes 
Gefühl hielt ſie davon ab, Baron Herbert von 
dieſem erſten Zuſammentreffen zu erzählen. Es 
war ſo leicht zu ſagen: „Herbert, Dein Sohn 
und ich ſind uns nicht ganz fremd,“ — warum 
nur that ſie es nicht? Sie machte eine An⸗ 
ſtrengung dazu, aber die Kehle war ihr wie zu⸗ 
geſchnürt, und als ſie dennoch ſprach, waren es 
ein paar freundliche Worte, welche einen ganz 
anderen Sinn hatten, als die dem Gatten 
ſchuldige Erklärung. Die filberne Tiſchglocke 
berührend, drückte ſie den Wunſch aus, dem 
Heimgekehrten ein kleines Abendbrod ſerviren 
zu laſſen. 
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„Freilich, das muß er haben, trotz ſeines 
nächtlichen Ueberfalls,“ meinte Baron Freidorf 
lachend und bot ſeiner Gemahlin den Arm. 
„Du, Liebchen, denkſt doch immer an das 
Wichtigſte. Komm, mein Sohn, bei Wein und 
Nachtiſch wollen auch wir Dir Geſellſchaft leiſten.“ 

Im Speiſeſaale brannten die Lampen. Die 
Tafel war gedeckt und drei Seſſel daran ge 
ſchoben. Als das erſte Glas zum Willkomm“ 
geleert war, entfernte ſich der aufwartende 
Diener auf einen Wink der Baronin. 

„Und nun, mein Junge,“ begann der 
Baron, „erkläre uns, wie Du denn da auf ein⸗ 
mal ins Vaterhaus hereinſchneiſt bei Nacht und 
Mondenſchein?“ 

„Das iſt ſehr einfach, lieber Vater,“ ant⸗ 
wortete dieſer lächelnd. „Die Rückkehr des von 
mir befehligten Schiffes ſollte eigentlich erſt im 
Spätſommer ſtattfinden. Auf Verlangen des 
Rheders mußten wir jedoch den Kurs ändern 
und liefen demzufolge ſchon vor einigen Tagen 
im Hafen ein. Als die Ladung gelöſcht und 
die geſchäftlichen Unterhandlungen geordnet 
waren, reiſte ich mit dem Kurierzug nach dem 
benachbarten F. Dort hörte ich durch Zufall 
von dem Verlobungsfeſte und dem Balle bei 
dem Grafen Neuberg. Nach meiner Berechnung 
waret Ihr unter den Geladenen und konntet 
erſt um dieſe Stunde zurück ſein. Wenn man 
ſo lange auf der See gelebt, hat ein Gang auf 
dem Lande, wo man den feiten Boden unter 
den Füßen ſpürt, etwas ungemein Verlockendes, 
und wär's auch zur Nachtzeit. So ließ ich 
denn mein Gepäck im Hotel, vertauſchte die 
Seemannstracht mit dem Reiſeanzuge und kam 
zu Euch als müder, ſtaubiger Wandersmann. 
Als ich anlangte, ſagte man mir, daß Ihr 
vor dem Balle zurückgekehrt und im Garten⸗ 
ſalon weilet. Ich verbat mir jede Anmeldung, 


wollte Euch überraſchen und — richtete ſoviel 
Unheil an! Vergebt mir Beide!“ 

Baron Freidorf legte ſein Hand auf des 
Sohnes Schulter und ſagte freundlich: „Das 
ift längſt geſchehen, lieber Ihno. Du hatteſt 
es ſo gut gemeint und an einem anderen, ru⸗ 
higer verlebten Tage würde Deine plötzliche 
Iren auch keine ſchlimmen Folgen gehabt 

aben.“ 

„Ich hätte immerhin vorher ſchreiben oder 
bis morgen früh in F. bleiben ſollen“, ſagte der 
junge Mann mit leiſem Selbſtvorwurf. „Ich 
weiß noch nicht, was mich zu dieſer eiligen 
Reiſe trieb; und glaube, je mehr man ſich der 
Heimath nähert, deſto größer wird das Verlangen 
darnach.“ 

Baron Herbert lachte herzlich; dann meinte 
er mit gutmüthiger Ironie: „Sei aufrichtig, mein 
Sohn, Du warſt es ja ſtets. Nicht die Sehn⸗ 
ſucht nach dem alten Schloſſe trieb Dich zu 
dieſer Ueberſtürzung, ſondern der verzeihliche 
Wunſch, recht bald ſeine neue Herrin kennen zu 
lernen, Diejenige zu ſehen, welche durch ihre 
Verbindung mit mir Deine Mutter geworden. 
Iſt's nicht ſo?“ 

„Vielleicht, mein Vater.“ Ihno's Blick 
ruhte ſinnend auf Felicitas. Dann ſagte er 
zögernd: „Meine Mutter? O nein, ſie iſt zu 
jung, um das ſein zu können, ich bin wohl 
viele Jahre älter als ſie. Mutter — o, das 
Wort will ſo ſchwer über die Lippen!“ 

„Das glaube ich Dir. Indeß Felicitas 
entbindet Dich von dieſer ſchweren Aufgabe, ſie 
verlangt keine Anrede. Was meinſt Du, mein 
Herz?“ 

Die Angeredete nickte ihm freundlich zu und 
ſagte dann zu Ihno gewandt: 

„Wir wollen uns lieben wie Geſchwiſter, 


nennen Sie mich Felicitas und Du, ich werde 
daſſelbe thun.“ 

Der junge Seemann war aufgeſtanden und 
näherte ſich ihr. Als er jetzt vor ihr ſtand, 
ſo ſchön, ſo überlegen an Geiſt und Kraft, er⸗ 
bebte ſie innerlich. 

„Nun, nun, mein Sohn, Du brauchſt nicht 
ſo ſchüchtern zu ſein,“ ermuthigte der Baron. 
„Meine liebe Frau gewährt ſchon zur Willkomms⸗ 
gabe ein gewiſſes verwandtſchaftliches Recht.“ 

Ihno verneigte ſich, eben wollten ſeine Lippen 
Felicitas Stirne berühren, da traf ihn aus 
ihrem angſtvoll emporgerichteten Auge ein ſo 
flehender Blick, daß er zurücktrat und ſich mit 
einem Kuß auf ihre Hand begnügte. 

„Ei, ei, mein Liebchen,“ ſagte Freidorf er⸗ 
ſtaunt, aber nicht gerade mißvergnügt, „biſt Du 
ſo ſpröde? Ich hatte es ihm ja erlaubt. Soll 
auch das nur mir gehören?“ 

„Nur Dir,“ erwiderte ſie einfach und lehnte 
ſich müde in den Seſſel zurück. 

Baron Freidorf, beſorgt, ſein Sohn möchte 
die Gattin unfreundlich finden, ſprach lebhaft 
von dem veränderten Leben auf dem Schloſſe. 
Er erzählte von den Ereigniſſen, den Feſten 
auf den benachbarten Gütern und ſchilderte ſein 
und Felicitas’ Glück. 

„Es muß in Wahrheit ein wunderwirkender 
Sonnenſtrahl Dich und das Schloß berührt 
haben,“ gab Ihno zu, „denn niemals ſah ich 
Dich ſo heiter, als an dieſem Abende, und nie 
habe ich dieſen früher ſo kalten, öden Räumen 
zugetraut, daß man ſich in ihnen auch wohl 
und wirklich daheim fühlen könne; und doch 
iſt dies jetzt zum erſten Male der Fall. Frauen⸗ 
hand und Frauenwalten verſchönern jede Stätte. 
Aber Du haſt mir Friſt gegeben; ich brauche 
heute noch nichts von meinen Reiſen zu er⸗ 
zählen, ſondern darf Dein Zuhörer ſein. Wie 


trat vor und ſagte: „Ich löſe die Ber: 


ſammlung polizeilich auf.“ Es ſei hier gleich 


bemerkt, daß der Ortsvorſteher nicht im Beſitz 


der aufſichtsführenden Polizeigewalt iſt, ſondern 
daß dieſe in den Händen des Amtsvorſtehers 


Baron v. d. Golz zu Pagdanzig liegt, der (ob⸗ 


wohl anweſend und in der Nähe des Landraths) 
von ſeiner amtlichen Befugniß keinen Gebrauch 
machte. Der Einberufer der Verſammlung, 
Pfarrer Welnitz, erſuchte hierauf ſeine Partei⸗ 
genoſſen, welche durch dieſes widerrechtliche 
Vorgehen in große Aufregung verſetzt waren, 
ruhig den Saal zu verlaſſen und ſich um 
7 Uhr zu einer zweiten Verſammlung einzufinden. 
Die Anmeldung dieſer zweiten Verſammlung iſt 
ebenfalls vom Amtsvorſteher, Baron v. d. Golz 
(als vorſchriftsmäßig) beſcheinigt. Der Landrath 
aber erklärte, daß dieſe Anmeldung als eine nicht 
zu Recht beſtehende anzuſehen ſei. Und ſo wurde 
die Verſammlung der freiſinnigen Wähler un⸗ 
möglich gemacht. Niemand, weder der Land⸗ 
rath noch jemand aus deſſen Gefolgſchaft, verließ 
das Lokal eher, als bis die freiſinnigen Wähler 
hinausgegangen waren. Der Landwirth 
Piwonka aus Konraczyn aber, welcher abwarten 
wollte, ob der Landrath mit ſeinem Gefolge 
auch den Saal verlaſſen würde, wurde vom 
vorgenannten Amtsvorſteher angeſchrieen: 
„Wenn Sie nicht ſogleich den Saal verlaſſen, 
dann laſſe ich Sie ſofort verhaften.“ 

Beſtätigt ſich dieſe Schilderung, dann würde 
ſie in der That ein recht intereſſantes Streif⸗ 
licht darauf werfen, wie man in manchen Kreiſen 
die „Freiheit der Wahl“ reſpektirt!“ 


Provinzielles. 
(Fortſetzung aus dem 1. Blatt.) 


Fordon, 19. März. Der Verkehr auf 
der Weichſel wird für Perſonen durch kleine 
Kähne vermittelt. Für Fuhrwerke iſt er vor⸗ 
läufig noch unterbrochen. Das Waſſer fällt 
ſtetig, aber ſehr langſam. 

Roſenberg, 19. März. Bekanntlich wird 
es beim Pferdehandel mit der Reellität ge⸗ 
wöhnlich nicht ſo genau genommen; aber ein 
Pferdehandel unter ſolchen Umſtänden, wie er 
unter zwei Landleuten unſeres Kreiſes ge⸗ 
ſchloſſen wurde, iſt zu charakteriſtiſch. Kommt 
da neulich ein Bäuerlein, B. aus Tillwalde, 
auf den Gedanken, ſeinen braunen Wallach auf 
dem Markte in Liebemühl loszuſchlagen, 6 Mk. 
in der Taſche, hält er in Dt. Eylau an, um 
ſich zum Weiterritt zu ſtärken. Nachdem 3 Mk. 
in Alkohol und Bier umgeſetzt ſind und B. 
ſich zum Aufbruch rüſtet, neigt die Sonne fi 


ſam findet, auf weitere Marktfreuden in Liebe⸗ 
mühl zu verzichten und ſein Rößlein heimwärts 
zu lenken. Wiederholt gleitet er ſanft zu 
Boden, wird von mitleidigen Leuten wieder 
aufs Pferd gehoben, verfehlt aber ſchließlich 
den richtigen Weg. In der Nähe von Schön⸗ 
forſt trifft er auf einen anderen Reiter, den 
Beſitzer S. aus Karraſch, welcher in Liebemühl 
einen Fuchs erhandelt hatte. Beide hatten 
ſchon früher einmal einen Pferdehandel mit 
einander geſchloſſen. Sofort rief B.: „He, 
Bruder, wollen wir tauſchen? Was giebſt Du 
zu?“ „Zehn Mark,“ rief S. „Abgemacht,“ 
ſagte B., „aber meinen Zaum behalte ich.“ 
2 ——————————r9%— ———— 


fandeſt Du Guſtav von Neuberg, und was 
weißt Du von ſeinen Studien?“ 

Ihno von Freidorf hörte jetzt mit Intereſſe 
dem Berichte ſeines Vaters zu und blickte nur 
ſelten von ſeinem Teller auf. 

Konnte dieſe zierliche, elegante Dame, die 
mit ſo vornehmer, kühler Ruhe in die rothen 
Sammetpolſter geſchmiegt daſaß, wirklich jenes 
eckige unbedeutende Mädchen ſein, das er einſt 
weinend auf der Bank in dem Einſiedlerhäuschen 
getroffen? Wie hatte ſie damals ihm, dem 
Fremden, ſo kindlich vertraut und für ſeinen 
Rath gedankt. Oft in ſtürmiſchen Nächten, 
wenn ſein Fahrzeug die hochgehenden Wellen 
durchſchnitt, hatte er an das argloſe, unerfahrene 
Kind gedacht. Wie, wenn ſein Rath ihr Ver⸗ 
derben gebracht, wenn auch ihr Lebensſchifflein 
jetzt draußen trieb, von unſicherer Hand über 
Abgründe geleitet, den Klippen zuſteuerte, würde 
ſie daran zerſchellen? Ja, ſie mußte es, und 
er, der ihr zuerſt den Weg aus der Heimath 
gezeigt, war daran ſchuld. In der ärgſten 
Noth, im ärgſten Kampfe würde ihre Seele 
ihm fluchen. Sein ſtolzer, aber warmherziger 
Charakter ſchauderte bei dieſem Gedanken, und 
wie ſein Blick das ſtrahlende Kreuz des Südens 
am nächtlichen Himmel ſuchte, ſo wandte ſich 
ſein Herz zu Dem, der die Bahn der Geſtirne 
lenkt. Der ernſte, wettergebräunte Seemann 
hatte ſeit den Kinderjahren kein Gebet mehr 
geſprochen; ſeine Hände falteten ſich nicht und 
ſeinem Gedächtniß war jede Formel entfallen, 
weil keine Mutter ihn beten gelehrt. Und doch 
ſtieg in ſolchen Stunden ein Ruf aus ſeinem 
Herzen empor und ſein Mund wiederholte jahre⸗ 
lang dieſelben Worte: „Gott, laſſe ſie den 

Hafen finden.“ 

War jene Felicitas und die zweite Frau 
ſeines Vaters wirklich eine und dieſelbe Perſon? 
Wahrſcheinlich, denn der Name ſtimmte, und 
er wußte aus des Vaters Briefen, daß dieſer 


zum Untergange, ſo daß B. es für rath⸗ 


Später fanden zwei Maurer den B. auf der 
Chauſſee ſanft ſchlummernd liegend, den Zügel 
des Pferdes in der Hand haltend. Sie machten 
B. s Bruder, welcher in Schönforſt wohnt, 
Mittheilung, welcher nun anſpannte und den 
Berauſchten heimholte, der erſt andern Tags 
gegen Mittsg erwachte. War B. ſchon ver⸗ 
wundert, ſich in fremder Umgebung zu befinden, 
ſo wurde ſein Erſtaunen noch größer, als er 
im Stalle ſtatt ſeines Braunen einen ganz 
geringwerthigen Fuchs mit ſeinem Zaume, 
ſowie in der Taſche ein auf den Fuchs aus⸗ 
geſtelltes Atteſt aus Bartenſtein vorfand. An 
Geld waren nur 3 Mk. vorhanden. Vierzehn 
Tage ſpäter traf B. den S. mit ſeinen Braunen 
auf dem Markte in Dt. Eylau. S. wollte 
B. garnicht kennen. Dieſer machte einem 
Gens darmen die Mittheilung, das Pferd wäre 
ihm geſtohlen. S., nach dem Erwerbe des 
Pferdes befragt, machte Anfangs ausweichende 
Angaben, worauf der Gensdarm den Braunen 
und den Fuchs mit Beſchlag belegte. S. er⸗ 
zählte nun erſt den Hergang des Tauſches auf 
der Chauſſee, behauptete auch, an B. die ver⸗ 
mißten 10 Mk. bezahlt zu haben. Um einen 
langen Prozeß und die Fütterungskoſten zu 
erſparen, nahm auf Vorſchlag des Gensdarmen 
B. ſeinen Braunen und S. ſeinen Fuchs ohne 
jede Entſchädigung zurück. S. wurde auf die 
Anzeige des Gensdarmen wegen Pferdediebſtahls 
angeklagt: da B. aber, um dem Geſpötte der 
Nachbarn zu entgehen, ſelbſt erzählt hatte, er 
hätte ſeinen Braunen gegen den Fuchs und 
10 Mk. vertauſcht, jo erfolgte, trotzdem Vieles 
957 8 Handel dunkel blieb, die Freiſprechung 
es S. 

Neidenburg, 20. März. Eine ſeltene 
Art frechen Betragens legte der Eigenkäthner 
Adam Opalka aus Schwarzenofen an den Tag, 
welcher ſich vor dem hieſigen Schöffengericht 
wegen Forſtdiebſtahls zu verantworten hatte. 
Er gab auf Befragen des Vorſitzenden an, daß 
er Soldat geweſen und erklärte als ſolcher zu 
wiſſen, daß man wegen Vergehen, am Geburts⸗ 
tag Sr. Majeſtät begangen, nicht beſtraft werden 
dürfe. Dieſen Holzdiebſtahl habe er auch an 
einem Königsgeburtstage ausgeführt und deshalb 
dürfe er nicht beſtraft werden. Der Gerichts⸗ 
hof war aber anderer Meinung; er verurtheilte 
den Unverſchämten außer zu der geſetzlichen 
Geldſtrafe noch zu vier Wochen Gefängniß. 

N. W. M.) 


(R. W. 

Schneidemühl, 19. März. Geſtern 
Nachmittag gerieth ein auf dem Bahngeleiſe 
unweit Krojanke ſpielendes Kind unter den von 
Dirſchau kommenden und nach hier fahrenden 


Zug und wurde überfahren, jo daß ihm der 


Kopf vom Rumpfe getrennt wurde. Zwei 
Spielgenoſſinnen waren Zeugen dieſes ſchreck⸗ 
lichen Vorfalls. g 

oppot, 20. März. Vor dem hieſigen 
Schöffengericht wurde u. a. gegen 3 Inſtleute 
des hieſigen Gutsbeſitzers G. verhandelt, welche 
ſeitens des Amtsvorſtehers wegen Arbeitsver⸗ 
weigerung am 2. Februar (Mariä Lichtmeß) 
in eine Polizeiſtrafe von 5 Mk. genommen 
waren und gegen dieſelbe auf gerichtliche Ent⸗ 
ſcheidung angetragen hatten. Nach erfolgter 
Beweisaufnahme wurden die Angeklagten zu 
einer Strafe von 3 Mk. verurtheilt, weil 
Mariä Lichtmeß nach den beſtehenden Ver⸗ 
CCC ͤĩê70( pd y è DOES BEER LE LATEST 
eine Erzieherin geheirathet. Demnach war ihr 
der Rath des Fremden zum Glücksſtern ge⸗ 
worden, ſie hatte gar bald den Hafen gefunden 
und war nun die Herrin in ſeiner eigenen 
Heimath. Welch’ ſeltſame Laune des Schickſals! 
Daſſelbe Weſen, das einſt im Vaterhauſe ein 
überläſtiger Zweig geweſen, nahm jetzt die Stelle 
ſeiner verſtorbenen Mutter ein. Niemand hatte 
ihm jemals von der theueren Todten erzählt, 
aber er ehrte ihr Gedächtniß und dachte, daß 
ihr Haupt gerade ſo an des Vaters Schulter 
und ihre Hand in der ſeinen geruht haben 
möge. 

Ja, Felicitas hatte den beſten, ſicherſten 
Hafen gefunden; warum freute er ſich alſo 
nicht darüber? Sie ſah ſo ſchön, ſo glücklich 
aus, ſo ganz anders, als das Mädchen in dem 
verblichenen Sommerkleide, mit dem zerzauſten 
Haar und den verweinten Augen. Die 
Todtenbläſſe war längſt von ihrem Antlitz ver⸗ 
ſchwunden; ihre Wangen wetteiferten mit, der 
roſigen Farbe der Robe, und die Hand, die 
den Buchenzweig haſtig vom Aſte geriſſen, lag 
weiß und weich wie ein Lilienblatt auf dem 
dunklen Polſter. Was war ſie ihm? Nichts, 
als das Mädchen, an das er oft gedacht, weil 
er fürchtete, unheilvoll in ihr Schickſal einge⸗ 
griffen zu haben. Wohl, ſie konnten Beide mit 
den Folgen ſeines Rathes zufrieden ſein, und 
ſein Vater würde ſich über das kleine Aben⸗ 
teuer im Rindenhäuschen gefreut, vielleicht 
herzlich gelacht haben. Warum hatte ſie es 
ihm nicht mitgetheilt, oder warum that ſie es 
jetzt nicht? — Weil Alles an ihr verändert 
war, weil ihr die kindliche Offenheit, welche 
ihn damals ſo entzückt hatte, fehlte. Er blickte 
nach ihr hin, ſollte er es thun? Nein, denn 
vielleicht irrte er ſich in ſeiner Vorausſetzung; 
— es gab ja viele Felicitas’ auf der Welt. 

In dieſem Augenblicke wandte ſich die Be⸗ 
treffende mit der Frage an den Baron, wie es 


ordnungen nicht zu denjenigen Feiertagen ge⸗ 
hört, welche mit Einſtellung aller Handarbeiten 
begangen werden; ſie außerdem auch kontrakt⸗ 
lich zur Leiſtung der nothwendigen Arbeiten 
an Sonn⸗ und Feiertagen verpflichtet waren. 

Bromberg, 20. März. Die neue evangel. 
Kirche in Schleuſenau wurde heute Vormittag 
durch den Herrn Generalſuperintendent Dr. 
Heſekiel aus Poſen feierlich eingeweiht. Ein 
zahlreiches Publikum wohnte dem ir 15 


©. P. 

Juowrazlaw, 20. März. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung wurde der Kämmerei⸗ 
kaſſenetat in Einnahme und Ausgabe auf 
197,532 Mk. feſtgeſetzt. Es wurde u. A. be⸗ 
ſchloſſen, an Zuſchlag zur Klaſſen⸗ und klaſſifizirten 
Einkommenſteuer 266 pCt. als Kommunal: 
ſteuer zu erheben. 

Poſen, 20. März. Beim Rangiren auf 
dem hieſigen Zentralbahnhofe ſtießen geſtern 
Nachmittag zwei Rangirzüge an einander, wo⸗ 
durch ein Perſonenwagen erſter und zweiter 
Klaſſe zertrümmert worden iſt. Perſonal iſt 


nicht verunglückt. 
Poſen, 20. März. In der Kaſerne im 


Fort Jerſitz zu Poſen erſchoß ſich am Mittwoch 
Morgen der Rekrut Berthold II von der 
2. Komp. des Niederſchleſ. Infanterie⸗Regi⸗ 
ments Nr. 47. Derſelbe feuerte ſich eine 
Kugel durch den Kopf und war auf der Stelle 
todt. Die Kugel drang durch ſeinen Kopf 
hindurch, ging dann der „Pol. Zig.“ zufolge 
durch die Decke und in der oberen Etage dem 
Gefreiten Bremer, der ſich gerade wuſch, in 
den Hals. Der Gefreite wurde, anſcheinend 
ei 1 8 verletzt, nach dem Garniſonlazareth 
geſchafft. 

— —— ea TERRA SEETURSETEEn. 


Kleine Chronik. 


Berlin. Bedeutende Diebſtähle von Patronen 
ſind in der Königlichen Schießſchule zu Spandau aus⸗ 
geführt. Die Unterfuchung ſoll ergeben haben, daß 
ein Unteroffizier viele Tauſende von Metallpatronen 
dem genannten Inſtitut entwendet, dieſelben verkauft 
und für den Zentner 22 Mk. erhalten hat. 

Berlin, 19. März. In dem bekannten Prozeß 
wegen des Schwindels mit Hoflieferantentiteln wurden 
2 ng Angeklagte, Reiter, Thiele und Mann frei ⸗ 
geſprochen. 

Aus O berheſſen. Ein trauriger Unglücks⸗ 
fall mit tödtlichem Ausgange hat ſich in dem Städtchen 
Schlitz in Oberheſſen dieſer Tage zugetragen. Ein 
junger Buchhalter, Namens Römer, legte in einer 
Wirthſchaft ein Terzerol, das er ungeladen glaubte, 
im Scherz auf ſeinen beſten Freund, den Lehrersſohn 
Moritz Strack an. Die Waffe entlud ſich und der 
Schuß ging dem jungen Manne in den Kopf. Der 
Tod trat nach wenigen Stunden ein. Der Verſtorbene 
eminar in Friedberg gemacht. 
* Hamburger Briefmarkenbörſe vom 
18. März. Die Börſe bot wiederum ein äußerſt be- 
lebtes Bild, der Umſatz ſowohl im Freihandel wie am 
Vorſtandstiſch war durchaus befriedigend. Heile und 
ſaubere Sammlungen von 2000-6000 Stück find ge 
ſucht. Desgleichen nach wie vor auch altdeutſche 
Marken ſowohl wie Ganzſachen. — Die Auktion verlief 
gut. Nächſter Börſenabend Mittwoch, den 1. April cr. 

Namur. Ein fünffacher Giftmord iſt zu Ligny 
verübt worden. Als daſelbſt im Winter 1889 ſehr 
ſtark der Typhus herrſchte, ſtarben unter verdächtig en 
Merkmalen an zwei aufeinander folgenden Tagen ein 
25jähriger Sohn und eine 23jährige Tochter der 
ale Vanderovera. Man ſchrieb ihren ſchnellen 

od der Epidemie zu. Im Februar vorigen Jahres 
ſtarb ein Kind von 13, im Oktober darauf ein Kind 
von 11 Jahren, ebenfalls nach kurzer Krankheit. Am 
15. Februar dieſes Jahres erkrankte abermals ein 
CCF BE ECHTE W d o·ꝛ ² TR TEL LICHETTTN 


wohl komme, daß ſie den Namen ſeines Sohnes 


nicht gewußt habe? 


Baron Herbert konnte ein Lächeln nicht 
unterdrücken und ſagte endlich in froher Laune: 

„Nun bin ich der Schuldige, der Dich um 
Vergebung bitten muß. Verzeih', mein Liebling, 
daß ich mir auf Deine Koſten einen harmlosen 
kleinen Scherz erlaubt habe. Es war eigentlich 
ſehr albern von mir, aber was willſt Du, ſo 
ein alter Soldat verfällt zuletzt in allerlei 
Thorheiten. Du ſagteſt ſtets mit großer Be⸗ 
ſtimmtheit: „Dein Sohn Herbert“, oder: 
ich bin geſpannt auf den jungen Baron Herbert“ 
ꝛc. — das war doch allerliebſt!“ 

„Ich, ich glaubte dieſen Namen bei der 


Inſtandſetzung ſeiner Zimmer von der Haus⸗ 


hälterin gehört zu haben,“ erwiderte Felicitas. 

„Das muß ein Irrthum geweſen ſein. 
Hätteſt Du übrigens nur einmal den geringſten 
Zweifel bei der Uebertragung meines Namens 
auf Ihno verrathen, ſo würde ich Dich ſofort 
aufgeklärt haben, ſo aber amüſirte mich dieſe 
köſtliche Beſtimmtheit zu ſehr. Ich malte mir 
im Voraus Deine Ueberraſchung aus, wenn Du 
ſeinen wirklichen Namen erführeſt. Zürnt mir 
meine herzige Frau?“ 

„Nein,“ verſicherte ſie und nahm lächelnd 
aus der ihr dargebotenen Obſtſchale. „Der 
Name Ihno iſt zwar ſelten, aber ſchön.“ Die 
Frucht in ihrer Hand zitterte, als ſie dies ſagte, 
und das Lächeln war ein wehmüthiges. 


10. Kapitel. 
Nach der Heimkehr des Erben. 


Elmar, Eines iſt Dein Mögen, 

Und ein And'res iſt Dein Müſſen, 

Nicht Dein Herz nach ſeinem Wunſche, 

Nach der Pflicht frag’ Dein Gewiſſen. 
(Weber: Dreizehnlinden.) 


XXIII. 
Am nächſten Tage war der Himmel trübe 
und umwölbt. Dazu kam, daß man jeden 


8 wenige Ange Harder ſein Lehrerexamen auf dem A in ku Zeit (oft 
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Knabe von 14 Jahren und ſtarb unter häufigem Er⸗ 
brechen nach wenigen Stunden. Die Eltern riefen 
nun die Hilfe des Bürgermeiſters an und dieſer ver 
anlaßte eine Unterſuchung der Leiche. Während die 
Staatschemiker damit befaßt waren, erhielten die ge⸗ 
prüften Eltern eine Poſtkarte, welche ein neues Unglück 
in Ausſicht ſtellte. In der That erkrankte vorigen 
Mittwoch ein Kind von 8 Jahren, wiederum unter 
denſelben Symptomen. Diesmal gelang den Aerzten 
die Rettung des Vergifteten. Die erbrochenen Maſſen 
wurden chemiſch unterſucht. Unter ihnen, wie in den 
Eingeweiden des neulich Verſtorbenen, fand man große 
Mengen Arſenik. Der Mörder — der Schreiber der 
geheimnißvollen Poſtkarte — iſt entdeckt. Es iſt der 
zweite Bruder der Vergifteten, welcher, um in den 
Alleinbeſitz des väterlichen Bauerngutes zu gelangen, 
die grauſame That ausgeführt hat. 

„„Zur Veredelung der vielge⸗ 
ſchmähten märkiſchen, ſchleſiſchen und 
poſenſchen Weine hat ſich vor einigen Tagen in 
Grünberg in Schlefien ein „oſtdeutſcher Weinbauver⸗ 
eln“ gebildet unter dem Vorſitz von Dr. Weigelt⸗Berlin. 
Sum Stellvertreter wurde Oberlehrer Burmeiſter⸗ 

rünberg gewählt. Der Verein bezweckt die Förde 
rung, ſowie die Wahrung der gemeinſamen Intereſſen 
von Rebbau, Weinbehandlung und Kellerwirthſchaft, 
ſowie des Weinhandels für die Weinbau treibenden 
Gelände der Provinzen Brandenburg, Schleſien und 
Poſen. Desgleichen wird derſelbe den Obſt⸗ und 
Beerenweinen, ſowie der Verwerthung des Obſtes in 
dieſem Gebiet ſeine Aufmerkſamkeit zuwenden. Bei 
der Vorſtandswahl machte ſich die Rivalität der 
Kroſſener gegen die Grünberger geltend, indeß wurde 
eine Vermittelung gefunden. Hoffentlich ſind die Be⸗ 
ſtrebungen des Vereins mit Erfolg gekrönt. Ob es 
ihm aber gelingt, das beſtehende Vorurtheil gegen 
„Grünberger Ausleſe“ und „Bomſter Ausbruch“ zu 
überwinden, darf zweifelhaft erſcheinen. 

Schmerzlich. Soldaten ziehen beim Manöver 
durch ein Dorf. An ein weinendes Bauernmädchen 
wendet ſich ein Herr mit der Frage: „Du haſt gewiß 
auch einen Schatz dabei, weil Du jo ſehr weinſt?“ — 
„Ha noi! Mir thut's Herz ſo weh, — daß unter all 
den viele ſchöne Soldate koi' Einziger mei' Schatz iſcht!“ 
— - AL. Ton RTL TngE TE cz 

Submiſſions⸗Termine. 


Königl. Fortifikation hier. Verkauf eines Wohn⸗ 
hauſes, einer Scheune und eines Stallgebäudes 
auf Abbruch in Nähe des Buchtaforts. Termin 
= Ei März, Vormittags 10%, Uhr an Ort und 

telle. 


Königl. Regierungsbaumeiſter Szarbinowski⸗ 
In owrazlaw. Vergebung der Steinmetzarbeiten 
zur Bäckerei und zum Speichergebäude am 
28. März, Vormittags 10 Uhr. 
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Viele Leute haben gar keine Ahnung davon, 
welche ernſte Folgen mitunter ein vernachläſſigter 
Katarrh nach ſich führen kann. Es würde hier zu 
weit führen, alle die ſchweren Krankheiten und ihren 
Zuſammenhang mit der urſprünglichen leichten Er- 
kältung des Näheren u beſchreiben und dürfte die 
Warnung einen Katarrh in keinem Falle zu leicht zu 
nehmen, genügen Nachdem uns die heutige Wiſſen⸗ 
ſchaft ein Mittel an Handen gegeben, die Entzündung 
der Schleimbänte der Luftwege (die Urſache des 


> chin! 

ſich dieſes Mittels, der Apotheker W. Vo’ 
Katarrhpillen, nicht rechtzeitig zu bedienen. 
der neueſten Forſchungen der 
Wiſſenſchaft dargeſtellt und deren Fabrikation der 
fortlaufenden Kontrolle des Herrn Dr. med. itt · 
linger in Frankfurt a. M. unterſtellt. Zu haben 
a Doſe Mk. 1 in den meiſten Apotheken. 

Su Thorn bei Apotheker Mentz, 


ſelben ſind auf Baſis 


In Wahrheit, es giebt, um die Haut des 
Geſichtes und 25 Hände gegen den Einfluß der Luft 
zu ſchützen, kein ſo wohlthätiges und zugleich ſo billiges 
Mittel, wie die Glycerin Creme Simon. Man achte 
auf die Unterſchrift: Simon, rue de Provence 86, 
Paris. Vorräthig bei allen renomirten Coiffeurs, 
Parfümerien und Droguiſten. 


Gedanken an einen Spaziergang oder Ritt auf⸗ 
geben mußte, denn es hatte die ganze Nacht 
geregnet und die Wege waren völlig durch⸗ 
weicht. 

Felicitas von Freidorf ſaß mit einem Buche 
in der Hand an dem Fenſter des Geſellſchafts⸗ 
zimmers. Sie vermochte indeß ihre Gedanken 
nicht länger mit dem Inhalte deſſelben zu be⸗ 
ſchäftigen und ließ den Blick hinaus über die 
grauſchimmernde Haide ſchweifen. Welch' ein 
langweiliger, trauriger Tag war das heute! 
Und nun mußte auch Herbert die ganze Zeit 
hindurch mit dem Inſpektor in ſeinem Privat⸗ 
kabinet zubringen, denn es war gerade der 
letzte des Monats, an welchem ſtets die gemein⸗ 
ſame Durchſicht der Bücher vorgenommen wurde. 
Bis ſie damit fertig waren, konnten immerhin 
noch einige Stunden vergehen. 

Indem trat Kapitän Ihno ein und näherte 
ſich ihr mit verbindlichem Gruße. Er ſtellte 
ein zierliches Schifflein aus Elfenbein vor fie 
hin und bat um gütige Annahme deſſelben. 
Das kleine Kunſtwerk war nach dem Muſter 
eines großen Seeſchiffes mit unendlichem Fleiße 
bis in die kleinſten Einzelheiten ausgearbeitet 
und mit wunderbarer Feinheit geſchnitzt; manche 
Verzierungen und Figuren ließen ſich kaum mit 
dem bloßen Auge erkennen. Ein Druck auf 
das Verdeck euthüllte das mit blauem Atlas 
ausgeſchlagene Innere, welches goldene Näh⸗ 
utenſilien bergend, die eigentliche Beſtimmung 
des reizenden Gegenſtandes anzeigte. 

„Wie wundervoll!“ rief Felicitas aus; 
„dies iſt ja ein wahrhaft fürſtliches Arbeits⸗ 
käſtchen. Das kleine Meiſterſtück erinnert mi 
an den Rieſenfleiß und die Geduld des 
chineſiſchen Volkes,“ fügte ſie, es näher be⸗ 
trachtend, hinzu. 


(Fortſetzung folgt.) 


BT 


efe gen und au 
2 
es 


| 


— . :. vd ̃ EB u . . ae ne 3 7 ai a 
ö Von ebenso vortreff licher wie nachhaltiger Wirkung bei katarrhalischen Erkrankungen des Rachens, Halses und Kehlkopfes. 
bei Heiserkeit, Husten und Verschleimung. 


burger Pastillen 


BER“ Bowährtes Mittel gegen alle Verdauungsstörungen, Magen- und Darm-Katarrhe, Hämorrhoidalzustände und Hk u 


* 


ö 5 Zu haben 


in allen Apotheken 
und 
Mineralwasser 
Handlungen à Mk. 1.— 
1 


pro Schachtel. 


8. Schendel, Iuh. Herm. Pommer, 
Breiteſtraſße 87, 


‚zeigt den Eingang fämmtlicher Neuheiten in BER” Tuchen und Buckskins, 

deutſchen und engliſchen Fabrikats nn. Frühjahrs- und Sommer Saiſon 
ergebenſt an. 4 

Beſtellungen werden unter Garantie des Gutſitzens in den neuſten 

Facons aufs elegantefte und ſauberſte bei billigſter Preisnotirung ausgeführt. 


Großes Lager fertiger Herrengarderobe! 


8 


Lena Jeitung. 
ate Madgmittngd mit Mmömahıne dez 2 om > 


Bromberg, Dounerflag, den 10. Sllober 1 1 


Orhan t 
m nn nn 
Mm 


Bei allen Poftanftalten (Poft-Zeitungslifte Nr. 4835) 
Mark. 


inhaltreiche, täglich er⸗ 


fährlich nur 1 


Noch nie iſt eine jo große, ſorgfältig rebigirte, 
ſcheinende Zeitung für einen ſo billigen Preis geliefert worden. 
och nie hat eine Provinzial⸗Zeitung fo ſchnell eine derartig große Ver⸗ ® 
breitung gefunden, wie ber in Ir = erſcheinende 
i ger, 


deutſche Lokal⸗ „Anzeig er, 


welcher in 1⅝ Jahren die verbreitetſte unter den in der 
ſcheinenden Zeitungen geworden iſt. Der Leſerkreis reicht weit über die Hei- Ai 


mathsprovinz hinaus. 
Die Verbreitung einer Zeitung beſtimmt ihre Rangſtufe als 


ublikations⸗Organ. 


Obgleich der Oſtdeutſche Lokal⸗Anzeiger den in ihm erfcheinenden 
Inſeraten eine Verbreitung giebt, wie fie keine 1 10 Zeitung der Provinz / 
zu bieten vermag, iſt ſein Inſertions⸗Preis Nur 10 Pf. für die 6ge- 
ſpaltene Petitzeile oder deren Raum, auf welchen für Inſerate, welche 
mehr als 2 Mal zu erſcheinen haben, noch ein feſt normirter Rabatt von 25 
bis 50 pCt. bewilligt wird. 

Probezeitungen und Juſeraten⸗Preiscourant auf Wunſch gratis 
und franko. 


— 


Chocoladen- und Zuckerwaaren-Fabrik von 8 
Gebrüder Stollverck, Höln a. Al. ö 
Dampfbetrieb: 650 Pferdekraft mit 451 Arbeitsmaschinen. | 
Ende 1890: 1877 Personen beschäftigt. 
Die vorzüglichen technischen und maschinellen Einrichtun- 
gen, die gewissenhafte Verwendung von nur guten und 
besten ‚Rohstoffen, und die auf langjähriger Erfahrung be- 
ruhende Fabrikationsweise haben Stollwerck' sone Fabrikate 
im In- und Auslande eingebürgert. 
48 Medaillen und 26 Hofdiplome 
anerkennen ihre Vorzüglichkeit. 
Stollwerck’st Chocoladen und Cacaos 
sind in allen Städten Deutschland’s in den durch Verkaufs- 
schilder kenntlichen Geschäften käuflich. 


GAEDKE' 
CACAO 


RABEN, 
2 EN |: 


Jab zu vermiethen. 


J] Auskunft beiGliksman, Brückenſtr. 


2 


N in meinem Haufe ift vom 1. April zu ver⸗ 


bis jest zum Getreide benutzt, iſt p. 1. April 
er. zu vermiethen 


Hergestellt aus den 
natürl. Salzen des weltbe - f 
rühmten Elisabeth- 
Brunnens in Homburg. 


Brunnen-Verwaltung Homburg v. d. Höhe. 


i Unter Controle der 5 
Danziger Samen-Gontrol-Station 


Weißklee, Rothklee, Schwediſchklee, Gelbklee, Incarnathklee, 
Lucerne, ſämmliche Gräſer, Runkeln, Möhren, Wald-, 
Garten- und Blumenſämereien. 


IB. Hozakowski-Thorn, 


Samenhandlung. 
Breiscourante und Proben auf Verlangen. 


Billigſte Bezugsquelle. 


ftslokal 


efindet ſich jetzt 
Aue Markt 304 u. 


cke Culmer⸗ 
(im et ET ER ) franz, 


Lewin & Littauer. 


pr 5 3 Zimmern nebſt Zubeh. 
Offerten erbeten unter P. 
in m. ee dieſer Zeitung. 


1 Laden mit Wohnung und geräu- 


migem Keller ſowie Stallung 

für ein Pferd vom 1. April 1891 zu ver⸗ 

miethen für 1272 Mk. Culmerſtr. 336, I. 
ie erſte Etage, beſtehend aus 4 Iim., 
Entree u. Zubehör, von ſofort zu ver ⸗ 

miethen. erm. Dann. 

8 Stuben, Kabinet u. Küche, 1 

2 v. 1. April zu verm. Culmerſtraße 319 


. zu 85 u 90 Thalern p 
zum 1. April zu verm. Culmerſtr. 309/10 
Wohnung zu vermiethen Tuüchmaächerſtr. 174. 
Eine mittl. Familienwohnung 
zum 1. April zu vermiethen 
Altſtädt. Markt 436. 
ine freundliche Wohnung, beſtehend 
a. 3 Zimmern, Küche, Kammer u. Zubeh. 
im 2. Stock iſt billig zu vermiethen. 
Thorner n 
Gerson & Co. 
I. Mocker Nr. 606 vis-a-vis Fräul. 
Endemann ſind mehrere Wohnungen 
v. 2 Stuben nebſt Zub. v. gleich zu verm. 
Näh. bei Wittwe Trenk, Tuchmacherſtr. 
Cin freundl. Sommerwohnung, 3 Stub. 
Balkon u. Zubehör, v. 1. April zu verm. 
Näheres Brombg. Vorſt. Schulſtr. 175, I. 
N Wohnung, 1. Etage 
von 7 Zim. nebſt Zubeh., auch getheilt, 
zu Weite Culmerſtraße 319. 
H bon 6 Alm Wohnung, 3. Etage, 
von 6 Ziumern, Badezimmer u. Zubeh. 
im neuerbauten Haufe Brückenſtraße 17. 


Wohnung von 5 Zim. de., im 2. Stock, 


vom 1. April er. zu verm. 


Ge ſchn 


N 


8 


2 
hi . Preise, e . 
Größtes Lager von Uhren jeder Art. 


Ausverkauf von ge und Silberwaaren, Korallen und Granaten 
zum Selbſtkoſtenpreiſe. 
Werkstatt für zuverlässige Reparaturen, 


Im: 
8. 


2 


önix⸗Kohlen⸗ Anzünder, 
2 00 HH 3 Mare 


unentbehrlich und höchſt vortheilhaft für Haushaltungen, eupfiehlt die Fabrik von 


Julius Frase, Bäckerſtraße 166. 
Wiederverkäufer und Agenten gejucht! TE 


MARIAZELLER 


Magentropfen. 
| Bel Krankheiten des Magens, Verdauungsstörungen, 
deren Ursachen und Folgen eine viellach ange- 
wandte Haus- Arznei von bekannter zuver- 
re ger und erprobt guter Wirkung. 
rel Nur echt at nebenstehender Schutzmarke und Unter- 

5 schrift rothe Emballage). 
A Preis à Flasche 80 Pf. #Doppeiflasche M. 1.40. 

Apotheker C. BR. ADY, Kreinsier (Mähren) 

Bestandtheile sind angegeben, 
In Apotheken erhälttich. - 


Schnelldumpfer Zum Umzuge 


. ki, empfehle: 
— en e Sremen—ewyork Gardigen halter, Möbelfäynne 
4 heizb. Zimmer, Entree und Zubehör, vom F. Mattfeldt, Marquiſenfranzen, 
g 1. April zu vermiethen Tuchmacherſtr. 155. Berlin, Invalidenſtraße 93. 9 ortierenfran zen, 
Gf Fra A Jim nebit Jubehß: 
x 1. Etage, * Onaften. 


J. Sellner, Gerechteſtr. 96. 
ı fl Wohnung zu verm. Culmerſtraße 308 308. 
Eiue renobirte Wohnung, 6 Zimmer, Balkon 
und Zubehör, zu vermiethen. 

R. UVebriek. 
bis 3 Zimmer ſind Bromb. Vorſtadt 
Schulſtraße Nr. 170, vom 1. April 1891 

Zu erfragen Schul⸗ 


CHOCOLAT 


A.Petersilge, 2reitenr. 51. 
Schmerzloſe 
Zahnoperationen 
künſtliche Zähne u. 


PAlitraße 171, 1 „ Treppe rechts. ae zn Kl: M; Er \ 900 Plomben. 

57 ie zweite Etage, neben dem Alex L 

3 Caſino, Seglerſtr. 105, OX LOeWenson, 
vom 1, pri 1 e Goldene Medaille Culmer Straße. 


D. Grünbaum, 
gepr. Heilgehülfe. 
Von Sr. Majeſtät Kaiſer Wilhelm 1. 
ſeine Leiſtungen ausgezeichnet. 
Atelier für künſtl. Zähne, ſchmerzloſe 
Zahnoperationen mittelſt Auäſtheſie. 


ebenfv die Parterrewohnung. 


Welt- Ausstellung 
Paris 1889. 


Fritz Bitter, Weinbergsbeſ. „Kreuznach 


Dis 2. Etage von 4 Zim., 77 nebſt Zub. er 
EL 98. untz. 


Kl. Wohnungen 3. verm. en Culmerſtr. 


7 i rein kräftig, v. 25 Ltr. t. 
e, | zoo. Sebwfällungen oder Mr. 
Die bisher von Herrn Lieutenant Dittrich Roth: 90 Pf. . Reparaturen werden ſauber und billig 


(1. Etage) und von Herrn Gerichtsſekretär 
Möller (2. Etage) innegehabten Wohnungen 
find v. 1. April d. J 3. verm. Strobandſtr. 76. 
. Bock, Bauunternehmer. 
kl. ee an ruhige Einwohner 
zu vermiethen Coppernikusſtr. 170. 
reiteſtraß- 446/47 iſt vom 1. April er. 
oder auch früher eine kleinere Mittel⸗ 
wohnung u vermiethen. Näheres bei 
S. Simon, Eliſabethſtraße 267. 


Freundl. möbl. Zimmer 
zum 1. April zu verm. Strobandftr, 81. 
Näheres daſelbſt 2 Treppen. 


öbl. Zimmer mit u. ohne Penſion für 
12 Herz haben Schuhmacherſtr. nd 
Kl. einf. möbl. Zim. bill z. v. Strebandſtr. 2 
Logis für 2 anſt. j. Leute Strobandſtr. 19, 5 
Ein möbl. Zimmer, Ausſ. u. d. Weichſel, 
bill. z. vermiethen Baderſtr. 74, 3 Trp. 
Möbl. Parterrezimmer Tuchmacherſtr. 174, 


Ein möbl. Zim. an 1 od. 2 Hrn. b. zu ver⸗ 
mieth'n Neuſtädt. Markt Nr. 258. 


1 möbl. Zim, nach vorne mit Bek., für 36 Mk. 
monatl zu verm. Heiligegeiftitr. 193, 2 Tr. 


Der Geschäftskeller 


ausgeführt. 


Pälanei N im Lahn ;| Dr. Spranger’scher Lebensbalsam 
Einreibung). Unübertroffenes Mittel 
b. Hirſchberg in Schl., geg. Rheumatism, Gicht, Neißen, Zahn, 
langbewährte, geſund u. ſchön geleg. Kopf, Kreuz „Bruſt - u. Genickſchmerzen, 
Lehr: u. Erziehungsanſt. Kleineklaſſen Uebermüdung, Schwäche, W abe 
(real. u. gymn. Serta Prima, * 


Erlahmung, Hexenſchuß. Zu haben 
Vorb. z. Freiwill. Prüfung). Treue 


gewiſſenh Pflege auch jüng. Zöglinge, Pi 
volle Berückſichtigung ſchwäch. Begabter. 


den Apotheken a Flac. 1 Mark. 


Empfehle mein Lager ſelbſtgearbeiteter 
Polſtermöbel, 

als: Garnituren in Plüſch, glatte u gepreßte. 

Schlafſophas, Chaiſelonguesetc. 


Beſte Erfolge u Empfehl. Proſpect 5 
edermatratzen werden auf Beſtellung gut, 


koſtenfret. Dr. F 1 
dauerhaft und billig angefertigt. 


J. Trautmann, Tapezierer 


ak 


Yner-in-Eppeler 


J iſt und bleibt das beſte Mit 
tel gegen Gicht, Nbenmatls⸗ 
mus, Gliederreißen, Hüftweh, 
Nervenſchmerzen, Seitenſtechen 
und bei Erkältungen. Der beſte 
50 Beweis hierfür iſt die That⸗ 
„ ſache, daß Alle, welche mit an⸗ 
deren Mitteln Verſuche machten, 
wieder auf den altbewährten 
% Pain-⸗Expeller zurückgreifen. Er 
it ſicher in der Wirkung und billig 
im Preis (50 Pfg. und 1 Mk. die 
Flaſchel). Man hüte ſich vor wert⸗ 
loſen Nachahmungen. Nur echt mit 
„Anker!“ Vorrätig in den meiſten 

Apotheken. 


| Seglerftraße 107, neben dem Offisier-Cafino, 
le rn en un a FB 
Zu ge gelbe 1 in 3), Aufags 
Au 
gene 8e de J 
Joh. Muller über das 


. 7 und 


&% Couvert für 
in Briefmarken. 


Eduard Bendt, Braunschweig 


er 


1 unter 


2 


miethen. . 8. Leiser. 


Ein guler Felreldeſpeicher, 


„Dr Pattisons, 


Uehtwalle 


uU: eſtes Heilmittel gegen 
Gicht md Rheumatismen 
oller Art, als Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ und 
Zahnſchmerzen, Kopf⸗, Hand⸗ und Fußgicht, 
Gliederreißen, Rücken⸗ und Lendenweh. 
In Packeten zu 1 M. und halben zu 60 Pf. be! mm 
omplette dreiflammige Krone von 
Bronce und Zuglampe zu verkaufen 
Brückenſtraße 23. 


Sofort ein 4,zöllig. g. e e zu 
verkaufen. Näh. b. Kiefer, Neu⸗CulmVorſt. 


Neuſtadt Nr. 147/48. 


e 


iſt ſofort zu vermiethen. 3 
Altſtadt a 
Heller Keller 


zur Werkſtätte oder Lagerraum zu 5 7 5 
Brückenſtr. 6. Ad. Kuntz. 


Ingo Claass, 


Droguenhdolg., 
Butterſtra ße. 


in vorzüglichem Sitz 
0 1 ſets. empfehlen 


sch. Bayer, 
Altſt. Markt 296. 


Roine =] iotterie 
Wegen Umbau meiner Geſchäftsräume 


grosser Ausverkauf 


Hauptgew. 20,000, 10,000, 


5000, ‚3000 mE 1 0 W. ꝛc. 
008 1 
Ziehung 17. u. 18. April. Age u. Porto 30 Pf. 


3 


ferde- 3 [ons l Al, 
otterie Porto u. Liſte 30 Pf. 


Ziehung am 12. Mai. 


Nerz Joseph, 


1 7 7 u. Bankgeſchäft, 
rlin 6. Jüdenſtraße 14. 


zu bedeutend ermäßigten Preiſen. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Nachſtehende Bekanntmachung betreffend 
das Einkleben der für die Invaliditäts 
und Altersverſicherung zu verwenden ; 
den Marken in die Quittungskarten 
vom 6. Februar 1 


Es ſind neuerdings Klagen darüber laut 
geworden, daß die zur Entrichtung der In⸗ 
validitäts. und Altersverſicherungsbeiträge 
in die Quittungskarten eingeklebten Marken 
leicht abſpringen, wenn die Karten nach außen 
gebogen oder in einem warmen Raume auf 
bewahrt werden. 

Die Urſache dieſes Uebelſtandes iſt nicht 
darin zu ſuchen, daß der Klebeſtoff der 
Marken etwa ſeiner Beſchaffenheit nach 
mangelhaft oder in zu geringer Menge 
aufgetragen wäre. Nach techniſchem 
Urtheil muß vielmehr das Abſpringen der 
Marken darauf zurückgeführt werden, daß 
das zu den Quittungskarten verwendete 
Papier bei ungenügender Anfeuchtung der 
Marken den durch die Flüſſigkeit aufgelöſten 
Theil des Klebeſtoffs vollſtändig einſaugt, 
3 der letztere ſeine Wirkung äußern 

ann. 

Das Reichsverſicherungsamt ſieht ſich 
daher veranlaßt, im Verfolg feiner Bekannt: 
machung vom 9. September 1890, betreffend 
die für die Juvaliditäts⸗ und Altersver⸗ 
fiherung zu verwendenden Beitrags- und 
Zuſatzmarken (Nr. 219 des deutſchen Reichs 2c. 
Anzeigers vom 11. September 1890) darauf 
aufmerkſam zu machen, daß, um ein gutes 
Haften der Marken auf den Quittungskarten 
zu ee nicht nur die Marke, ſondern 
auch diejenige Stelle der Karte, auf welche 
die Marke geklebt werden ſoll, reichlich an- 
ge und die Marke nach dem Aufkleben 
einige Zeit mit der Hand feſt angedrückt 
werden muß. 

Berlin, den 6. Februar 1891. 

Das Reichs⸗Verſicherungs⸗Amt, 
Abtheilung für Juvaliditäts⸗ und Alters⸗ 
verſicherung 
gez. Dr. Boediker. 


wird hierdurch zur zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht. 

Thorn, den 13. März 1891. 

Die Polizei- Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Alle Lieferauten und Handwerker, A 


. 
2 
— 
iu 


welche noch aus dem laufenden Etats jahre] 77 
Forderungen au die Kämmerei- oder eine 
ſonſtige ſtädtiſche Kaffe haben, werden auf- 
gefordert, die bezüglichen Rechnungen möglichſt 
umgehend, ſpäteſtens aber bis zum 1. April, 


einzureichen. 

2 haben es ſich ſelbſt zuzuſchreiben. ii 
wenn die ahlung verſpätet eingereichter 
Rechnungen ſich erheblich verzögern ſollte. 

Thorn, den 11. März 1891 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung 


betreffend die Einſchulung der f 
ſchulpflichtig werdenden Kinder 


zum Oſtertermin. 

Wir bringen hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß daß nach den beſtehenden geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen jetzt zum bevorſtehenden 
Oſtertermin diejenigen Kinder als ſchul⸗ 
pRictig zur Einſchulung gelangen müſſen, 
welche das 6. Lebensjahr vollendet haben, 
oder doch bis zum 30. Juni 1891 
vollenden werden. 

Wir erſuchen die Eltern und Vormünder 
ſolcher Kinder, die Einſchulung derſelben 
gleich nach Oſtern veranlaſſen zu wollen, 
müßt ſonſt zwangsweiſe Einſchulung erfolgen 
müßte. 

Thorn, den 10. März 1891. 

Die Schuldeputation. 


Umgebung, 
in nächſter Zeit mit einer neuen aus den 


in größter r d 


Jährlich: 


f. 1.50 
R 


Vorläufige Anzeige. 


Gircus Kolzer. 


Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum der Stadt Thorn und 
erlauben wir uns die ganz ergebeufte Anzeige zu machen, daß wir 


hervorragendsten Künstlern und Künstlerinnen 
beſtehenden Geſellſchaft von Danzig hier eintreffen und 


Sonnabend, den 28. März Bi 


die Vorſtellungen in unferem hierzu renovirten und comfertabel eingerichteten 


Zelt-Circus 


eröffnen werden' 
Geſtützt auf die Gunſt und das hohe Vertrauen des hochgeehrten Publikums, 


das uns während unſerer letzten Anweſenheit in ſo reichem Maaße zu Theil 
geworden iſt, ſoll es unſer freudiges Beſtreben ſein, uns das alte Wohlwollen 
durch muſtergiltige Leiſtungen von Neuem zu verdienen. 


Somit glauben wir uns der angenehmen Hoffnung hingeben zu dürfen, 


daß unſer Unternehmen auch in dieſer Saiſon durch wohlwollendes Entgegen ⸗ 
kommen und 
liebenden Publikums gefördert werden wird. 


reundliche Anerkennung unſeres Strebens ſeitens eines kunſt⸗ 


Mit vorzüglicher Hochachtung 


Ww. H. Kolzer & Jean Kolzer. 


Danzig, im März 1891. 


8. SCHENDEL, 


Zuh. Hermann P 
Breiteſtraßſe 87. 


Aus wahlſendungen nach Außerhalb france. a > co 


Am 1. April beginnt ein neues Quartal der 


WE Net 


24 reichilluſtrirte Hefte, mit Unterhaltungsbeilagen, mit 48 color. 
Modebildern und 12 Schnittmuſterbogen. 


Schnitte nach Maafı m. 2. 5 0 


gratis! 
Probenummern in allen Nuchhandlungen. 


Vierteljährig 


Unter dem Protektorat Ihrer 
Majestät der Kaiserin! 


attentod 


gewinn 2000 


Abel Auzügg f. Pacos = 


für das Alter von 2 bis 16 Jahren, in a neuſten = 
Facons und gediegenen Stoffen, empfiehlt zu billigen Preiſen 


Herren 


ommer,Z 


Große Morde Kreuz⸗Lotterie. Haupt ⸗ 
0 Mk. Ziehung am 17. April. 


Philipp Elkan Nachfolger. 


Billig und doch gut!! 


Berliutr 
Morken⸗ Zeitung 


bringt täglich auf 8 großen Folio⸗ 

Seiten neben dem volksthümlich ge ⸗ 
haltenen Leitartikel alles Wiſſens⸗ 

werthe und im „Täglichen Familien ⸗ 
blatt“ folgende ſpannende Romane: 

Ernst von Waldow: „Triſtan 
und Iſolde“ — John Paulsen: 
„Ein römiſches Abenteuer“ — E. 
H. v. Dedenroth : „Aus ſturm ; 
bewegter Zeit“ — außerdem Sun 
ſaal, Briefkaſten und ſonſt ſehr viel 

Unterhaltendes und Belehrendes. 
Man abonnirt bei dem nächſtgelegenen 
Poſtamt oder beim Landbriefträger für 


IML. pierteljährlich. 


Wie ſehr die „Berliner Morgen- Zeitung“ 
die Anſprüche des großen Publikums 
befriedigt, beweiſen ihre weit über 


Hundert Tausend 
Abonnenten, 


welche fie innerhalb 2 Jahren erlangt hat. 


Doliva & Kaminski, 


Breiteſtraße 49, 
Tuch⸗ und Maaßgeſchäft für 
elegante 


für Frühling und S 
Lager. 


ga are 


Darlehne!! 


ank in Breslau 
an Provinzen, 
an Kreiſe, 
an Städte, 
an Communen, 
an Corporationen, 
ſowie auf ſtädtiſche Grundſtücke, 
und ländlichen Grundbeſitz 
unter Malene Bedingungen. 
Ruſtikalgüter 


werden auch beliehen. 
Zur Entgegennahme von Anträgen und 
zu jeder weiteren Auskunft gern bereit 


Schleſiſche Noden-Eredit⸗ 
Aktien-Banf, Breslau. 


Die General⸗ Auer Thorn 
Ihr. Sand 


Wie noch nie 


garderoben, 


empfehlen ihr mit ſämmtlichen Neuheiten 
Sommer ausgeſtattetes 


1 1 die Schleſiſche Boden Credit ⸗Aktien 


(Bauerugrundſtücke) 


Heirath! Waiſe, 


BER” Vermögen 180,000 Mt., 
20 Jahre, Lee unabhängig, wünfcht zu 
heirathen. Herren erhalt. über mich relle Aus⸗ 
kunft durch General⸗Auzeiger, Berlin 12. 


eiche Heirath. 


2 Waiſen, 21 und 23 Jahre, mit 30,000 u. 
25,000 Mark und größerer Erbſchaft, ſuchen 
behufs Heirath zum Oſterfeſt ehrbare Herren⸗ 
bekanntſchaft. Fordern Sie über uns reelle 
Auskunft vom 

Familien-Journal, Berlin- Westend. 


Ginguartier. nimmt an Waser, Mauerſtr. 462. 


SCERTENEIIETTTERTERESTEgTesee eng | lich erlernen wollen, können ein! 
Für die Redaktion verantwortlich: Guftav Naſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in „Thorner Ditbeutichen Zeitung” (M. Schirmer) m Thorn. 


A iſt das beſte Mittel um 


Ratten und Mäuse 


ſchnell und ſicher zu vertilgen. Unſchädlich 
für Menſchen und Hausthiere. Zu haben 
in Packeten a 50 Pf. u. 1 Mk. in der Drogen; 
handlung von Anton Koczwara in Thorn. 
edes Hühnerauge, Hornhaut u. Warze wird 
in kürzester Zeit durch blosses Ueber- 
pinseln mit dem. rühmlichst bekannten, | Alt 
allein echten Apotheker Radlauer ichen 
Hühneraugenmittel (d. i. Salicylcollodium) 
sicher u. schmerzlos beseitigt. Carton 60 Pf. 
Depot in Thorn bei Apotheker Schenck. 


Looſe a I Dit 10 Pfg. Stettiner Pferde 
Lotterie. Hauptgewinn 10 090 Mk. Ziehung 
am 12. Mai. Looſe a 1 Mk. 10 Pfg. 
Königsberger Pferde: Lotterie. Haupt- 
gewinn 10000 Mk. Ziehung am 13. Mai. 
Looſe a 1 Mk. 10 Pfg. empfiehlt und ver⸗ 
ſendet das Lotterie⸗Comptoir von 

Ernst Wittenberg, Seglerſt r. 91. 


Für Porto und Liften jeder Lotterie 30 Pf. 
Färben u. 


Strohhüte 


Waſchen 
firen angenommen Schoen KElzanowska. 


erzielt hohen Glanz auf Wäſche beim 
Plätten ſelbſt die ungeübteſte Hand, 
wenn man zum Stärken derſelben die 
ſo allgemein rühmlichſt bekannte 


Brillant-Glanz⸗ S 
von Hoffmann & S midt 
Leipzig u. London, 
verwendet, welche in Packeten zu 20 Pf. 
ſowie in Gartons zu 30 u. 55 Pfg. 
Be jedem Colonialwaaren⸗, Droguen- 

eifengeſchäft zu haben iſt. 
Gebrauchsanweiſung iſt den Packeten 
aufgedruckt 


5 hierſelbſt entgegen. 8. 
| wegen 


Mein Haus, 


Breite- u. Bader 
ſtraßen-Ecke, 
iſt ſofort auf 


Abbruch 


zu verkaufen. 


Philipp Eau Machng. 


Fortz ugs halber 


ift ein gutverzinsb. halber 
Neu Culmer ; „Gerctabt Nr. 83, ent 
haltend 6 kleine Wohnungen, Garten, an⸗ 
grenzende Bauparzelle (appartes Grundſtück), 
unter ſehr günſtigen Bedingungen 
ſofort zu verkaufen. Nähere Auskunft 
ertheilt Maurer Er. Mattern bafeibfe 


Ausverkauf! 


6. Sieges mund“ 8 
Konkürsmaſſe 


gehörigen 
Waarenbeſtände, 
beſtehend in 
Tampen, emaillirtem Geſchirr, 
Glas-, Porzellan- 


und Steingut-Waaren, 
werden wegen 91 75 des Lokals 


zu ermäßigten reifen aus⸗ 


ver — 
Strohhüte 


zum Waſchen und Moderniſiren 
werden angenommen. 
Die neueſten Facons liegen zur 
gefl. Anſicht bei 
Julius Gembicki, 


eiteite, 83. 
Br 


Kupferne Kartoffeidänpfer, 


einfachſte Conſtruktion, dauerhaft, ee 


Kohlenverbrauch, u. Waſchkeſſel und 
aft fd empfiehlt 
Goldenstern, Thorn, Vaderſtr. 58. 58. 


F. Bartel 


Hüten, Militär., Civil. und 
Beamten-Miühen. 


Pelz u. Tuchſachen werden den Sommer 
über in Conſervirung genommen 
Bi ftellungen pro Rmtr. trockenes Kiefern. 

Klobenholz kleingemacht franko Haus 


5,50 M. nehme ich, ſowie die Gefangenen⸗ 
um. 


In Forſt Liſſomitz jeden Tag durch 
IS: trache Brennholz jede Sorte, 
In Forſt Leszez jeden Montag und 
Donnerſtag Kiefern“, Eichen u. Birken: 
Nutzholz, Wee Verkauf jeder Art 


Magic durch Förſter Wüstenei 


— . Oberhemden 4 
nach a vorzüglich sitzend, sowie 
Wäsche jeder Art liefert 


A.Kube,;Gerechte-u.Gerstenstr -Eckel29 1, 
gegenüber der Bürgerschule. 

Junge Damen, die das 

Wäschenähen oder Wäschezuschneiden gründ- 
lich erlernen wollen, können eintreten. 
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